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Guten Morgen,
liebe Leser!
»Ich weiß, es steht in der Bibel. Aber
ich liebe meine Eltern nicht.« Das
gestand einst ein Mann in einem
Krimi, den ich vor Jahrzehnten
gelesen habe. Worum es im
eigentlichen Fall ging, weiß ich
längst nicht mehr. Diese Szene jedoch
habe ich nie vergessen. Der so
angesprochene Geistliche (und Hobby-
Detektiv) nämlich reagiert auf dieses
Bekenntnis keineswegs entrüstet.
Er ist nicht einmal überrascht. Wenn
es selbstverständlich wäre, die Eltern
zu ehren, müsste es dafür ja kein
Gebot geben, erklärt er dem
verdutzten Sünder. Solche Mahnungen
seien nur für Wohlverhalten nötig,
das uns Menschlein mitunter schwer
fällt, um das wir uns bemühen
müssen, das wir auch nicht immer
werden erreichen können. Zurzeit den-
ke ich besonders häufig an diese Sätze.
Und zwar beim Fußballgucken. Auf
Banden, Ärmeln, Aufwärm-
leibchen und in Extra-Werbefilmchen
wird »Respect« beschworen. Offenbar
hat er es nötig, der Arme. (kw)

3
Dinge, die ich
in Gießen heute
wissen muss:

1 Der Rockmusik auf der Spur
Seit rund 40 Jahren ist Bobby Kimball in
Sachen Rockmusik unterwegs. Um 20 Uhr
gastiert der ehemalige Sänger der Band
Toto zusammen mit der Tom-Pfeiffer-Band
auf dem Open-Air-Gelände im
Schiffenberger Tal.

2 Dem Wasser auf der Spur
22 Kilometer legt das Gießener Wasser von
seiner Quelle im Wasserwerk Queckborn bis
zu den Wasserhähnen der Universitätsstadt
zurück. Die GAZ hat den Weg des Trink-
wassers vom Brunnen bis ins Badezimmer
der Gießener verfolgt. Seite 34

3 Tierischen Helden auf der Spur
Zum »tierischenVergnügen im Kifaz« lädt
das Kinder- und Familienzentrum Luther-
berg im Rahmen der Gießener Bilderbuch-
tage ein. Das Kindertheater-Team des
Stadttheaters liest und spielt heute ab
15 Uhr Geschichten, in denen tierische
Helden die Hauptrolle spielen.

Pohland-Filiale geschlossen
Gießen (mac). Der Kölner Herrenaus-

statter Pohland hat seine Filiale im Selters-
weg zu Monatsbeginn geschlossen. Mitte
Mai hatte das Unternehmen Insolvenz an-
gemeldet. Zunächst aber war die Zukunft
des Standorts in Gießen offengeblieben.
Seit 1. Juli stehen die Kunden im Selters-
weg 83 nun vor verschlossenen Türen. Mar-
kus Pfeffer vom BID Seltersweg ist aber
zuversichtlich, schon bald einen neuen Mie-
ter für die 2100 Quadratmeter große Ver-
kaufsfläche präsentieren zu können. »Es
laufen bereits aussichtsreiche Gespräche,
unterschrieben ist aber noch nichts«, sagte
Pfeffer auf Anfrage.

Für das Ladenlokal im Seltersweg 39 sind
die Verträge indes bereits unterzeichnet.
Nachfolger des Damenmodegeschäfts Pro-
mod wird dort White Stuff. Das Unterneh-
men aus England vertreibt Damen- und
Herrenmode.

In der Stadt kann man Wasser wieder direkt

aus dem Hahn verwenden. (Foto: Schepp)

Abkochen nicht mehr nötig
Empfehlung nach Trinkwasserverunreinigung teils aufgehoben – Keine Entwarnung für Wettenberg

Gießen (pm). Genau eine Woche nach der
Meldung über mit Kolibakterien verunrei-
nigtes Trinkwasser gibt das Gesundheitsamt
des Landkreises Gießen teilweise Entwar-
nung. In Gießen und seinen Stadtteilen sowie
Heuchelheim kann das Wasser wieder unbe-
denklich verwendet werden. »Wir haben hin-
tereinander drei negative Proben vorliegen,
weshalb wir für diese drei Bereiche die un-
eingeschränkte Verwendung des Trinkwassers
freigeben können«, sagt Dirk Oßwald als Ge-
sundheitsdezernent des Kreises.

Keine Entwarnung gibt es für Wettenberg
und Biebertal-Krumbach. Dort sollte das
Wasser weiterhin abgekocht werden. Die Ur-
sache der Verkeimung ist weiter unbekannt.
Die betroffenen Brunnen aus dem Netz des
Wasserwerks Wohratal (Landkreis Marburg-
Biedenkopf) sind vom Netz genommen.

»Für Wettenberg erwarten wir am Montag
die dritte negative Wasserprobe«, erläutert

Christine Jung, stellvertretende Leiterin des
Gesundheitsamts. Krumbach gehört zum
Wassernetz von Marburg-Biedenkopf. Dort
gibt es bislang keine Freigabe des Trinkwas-
sers. »Die bisher genannten Empfehlungen
sind weiter gültig«, betont Jung. Sobald die
Abkochempfehlung aufgehoben werden
kann, werden die Bürger informiert.

Dies geschieht, sobald einwandfreie Analy-
sebefunde an drei aufeinanderfolgenden Ta-
gen in den betroffenen Netzbereichen vorlie-
gen. »Unabhängig von der Freigabe und den
Routinekontrollen der Wasserversorger wer-
den wir als Gesundheitsamt wöchentlich
Wasserproben in den sensiblen Bereichen
ziehen«, sagt die Medizinerin.

Leitungswasser sollte in Wettenberg und
Krumbach weiter aufgekocht werden: zur
Zubereitung von Nahrung und Getränken,
sofern diese nicht ohnehin gekocht werden,
bei der Zubereitung und zum Waschen von
Rohkost sowie zum Zähneputzen

Das Trinkwasser wird vorsorglich weiter
geringfügig gechlort. Um das Chlor in allen
Hausinstallationen ausreichend zu verteilen,
sollten alle Wasserhähne im und am Haus
täglich aufgedreht werden.

Mehr über den Weg des Wassers vom Brun-
nen in Queckborn nach Gießen auf Seite 34.

Tipps für Eltern kleiner Kinder

Wichtig für Eltern kleiner Kinder: Ge-
chlortes Wasser sollte zur Zubereitung von
Säuglingsnahrung nicht verwendet wer-
den. Falls auf handelsübliches Wasser aus-
gewichen wird, sollte bedacht werden,
dass kohlensäurehaltiges Wasser für die
Säuglingsernährung nicht geeignet ist.

Wir sind schön
Krebspatientinnen sind durch
Diagnose und Therapie
schweren Belastungen
ausgesetzt. Durch denVerlust
der Haare fühlen sie sich
zusätzlich gezeichnet. Sich
wieder schön zu fühlen, ist
wichtig für die Psyche und
kann die Heilung fördern.
In Kosmetikseminaren
erhalten sie Tipps.

Von Christine Steines

Vorsichtig setzt Birgit den Augenbrauen-
stift an und zieht den Bogen über ihren

Augen nach – dort, wo sonst die Brauen
wachsen. Im Kosmetikspiegel überprüft sie
das Resultat. »Wow!«, sagt sie und lächelt.
»Kein Alien mehr«. So fühle sie sich nämlich
manchmal, wenn sie sich anschaue. Nackt
und fremd. Von diesem Effekt ermutigt, wid-
met sie sich nun Augen und Lippen. Mit Hil-
fe von Kosmetikerin Marion Wehmeier be-
kommt das Gesicht ein wenig Farbe. »Keine
Sorge, hier geht niemand wie ein bemalter
Clown raus«, tritt die Expertin der Angst
entgegen, der Griff ins Rougetöpfchen könne
zu tief ausfallen.

Zehn Frauen sind in die Uni-Klinik ge-
kommen. Sie sind zwischen 30 und 75 Jahre
alt. Alle haben Krebs, alle haben eine Glatze.
Nun sitzen sie gemeinsam in diesem Raum
und fühlen sich ein bisschen unbehaglich.
Braucht man so einen Nachmittag wirklich?
Hat man nicht ganz andere Sorgen? Nach
knapp drei Stunden gibt es auf diese bangen
Fragen eine klare Antwort. »Als ich hierher
kam, fühlte ich mich krank. Jetzt fühle ich
mich stark und schön«, sagt Sabine. Die an-
deren Patientinnen applaudieren und stim-
men zu. Diesen Effekt beobachtet die Psy-

choonkologin Susanne Hanewald, die diese
Seminare seit Jahren organisiert, bei fast al-
lenVeranstaltungen. Die Frauen gehen strah-
lend und optimistisch nach Hause. Hane-
wald ist Mitarbeiterin des Fördervereins
»PalliativPro«, der in vielfältiger Weise Men-
schen mit schweren oder nicht heilbaren
Krankheiten betreut. Die
Kosmetikseminare sind
immer gut besucht. Die
Frauen verbringen gemein-
sam einen schönen Nach-
mittag und nehmen Rüst-
zeug für den Alltag mit,
schildert Hanewald. Zum
einen in ideeller Hinsicht,
weil der Austausch mit anderen betroffenen
Frauen guttut, zum anderen ganz praktisch,
weil sie die Tipps zu Hause umsetzen und die
Produkte ausprobieren können.

Für die meisten Erkrankten ist die Zeit oh-
ne Haare eine Etappe auf ihrem schwierigen
Weg zurück in ein gesundes Leben, das Se-
minar ist dabei eine gute Hilfe. Manchmal ist
das Schminken aber auch Bestandteil des
Abschiednehmens. Kürzlich wollte eine Pa-
tientin, die stationär in der Klinik lag, unbe-
dingt noch einmal auf ein Musikfestival ge-
hen und sich dafür so richtig schön machen.

»Sie hat es leider nicht mehr geschafft«, sagt
Hanewald.

Im Seminar geht es zunächst um Hautpfle-
ge. Begonnen wird mit einer gründlichen
Reinigung. »Das meine ich auch im übertra-
genen Sinn. Alles kommt runter, danach ist
das Gesicht bereit«, erklärt Wehmeier. Wäh-

rend der Chemotherapie ist
die Haut empfindlich, sie
verträgt keine Sonne, oft ist
sie sehr trocken, oft gibt es
Pigmentflecken. Für all das
braucht man die richtige
Strategie. Ist diese gefun-
den, beginnt die dekorative
Kosmetik.

Alle Frauen haben vor der Erkrankung
Wimperntusche benutzt, jetzt lassen sie die
Mascara weg. Meistens aus Furcht, die letz-
ten Härchen könnten dadurch ausfallen –
oder auch, weil ihnen das Schminken sinnlos
und albern erscheint. »Tuschen Sie, solange
was da ist«, rät die Kosmetikern, »das gibt
dem Gesicht sofort mehr Ausdruck.« Und
tatsächlich zeigt sich bei den Selbstversu-
chen oft eine unerwartete Erkenntnis. »Da
ist ja noch ein Haarkranz übrig!« Mit einem
feinen Bürstchen wird die schwarze Farbe
aufgetragen, anschließend sind Lidschatten
und Lippenstift dran. Immer dezent, aber
immer gut sichtbar. Zum Schluss kommt
»der Clou« in Gestalt von etwas Rouge, kün-
digt die Expertin an. Das ist eine heikle Sa-
che, weil weder rote Apfelbäckchen noch flä-
chige braune Flecken erwünscht sind. Die
Kosmetikerin hilft mit einem dicken Pinsel.
Nachdem auch das geschafft ist, kommt noch
eine Anleitung, wie Tücher je nach Anlass
gebunden werden können.

Am Ende folgt den kritischen Blicken in
die Kosmetikspiegel die gegenseitige Begut-
achtung. Die Frauen sparen nicht mit Kom-
plimenten. Sie kennen sich nicht, sind einan-
der aber für den Moment ganz nah. »Du hast
eine wunderbare Ausstrahlung«, sagt die ei-
ne und bekommt von der anderen zu hören:
»Ich möchte Dich immerzu anschauen.« Da
wäre es fast um die frisch aufgetragene
Wimperntusche geschehen. Aber die ist zum
Glück wasserfest. (Foto: Schepp)

»Look good, feel better«

In Deutschland erkranken pro Jahr 230000
Mädchen und Frauen an Krebs. Die DKMS
Life bietet seit mehr als 20 Jahren die kos-
tenlosen Kosmetikseminare »Look good,
feel better« an, pro Jahr bundesweit 1300.
Mehr als 120000 Frauen haben teilgenom-
men, die Nachfrage steigt. Die Schulungen
werden von speziell ausgebildeten Kosme-
tikerinnen geleitet, die Industrie sponsert
die Seminare mit hochwertigen Produkten,
wobei in den Seminaren keine Produktwer-
bung betrieben wird. In Gießen ist der Ver-
ein PalliativPro Partner von DKMS Life.
Interessentinnen können sich unter 0176/
51754722 an Susanne Hanewald wenden.

“Als ich hierher
kam, fühlte ich mich
krank, jetzt fühle
ich mich stark„


